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sagte er, „es ist Euch nicht anständig, einen so angesehenen Mann mit so
geringem Trinkgeld abzufertigen. Er wird, wenn er zu andern Herren
kömmt, von Eurer Kargheit reden und Euch in bösen Nus bringen."
„Barmherziger Gott," erwiederte der Graf, „was sucht denn der Aben¬
teurer bei mir, der köstlichere Kleider trägt, als ich, und wie könnte ein
solch elender Mensch meinen Ruf schänden? Von mir soll er Nichts mehr
bekommen."

Schlicht und einfach wie sein Sinw und Leben war auch sein Begräbniß.
Er starb 1397 zu Osterhof bei Itzehoe und wurde in dem dortigen Kloster
in dem Grabe seiner Väter ohne großes Gepränge beigesetzt.

In demselben Jahre, in welchem Gras Klaus nach 57jähriger Regie¬
rung das Zeitliche segnete, gelang es Margretha, eine „ewige" Vereinigung
der drei nordischen Reiche zu stiften. Siebenzehn Große besiegelten zu
Kalmar in Schweden am Namenstage der Königin, am 13. Juki, den skan¬
dinavischen Bund, die Kalmarer Union. Einen Monat früher war
der Großneffe der Königin, Jngeburgs Enkel, Erich, ebenda unter großen
Feierlichkeiten zum künftigen König der verbundenen Reiche gekrönt worden.

25. Ein dithmarsischer Freiheitskampf.

Die drei Brüder Gerhard IV., Albert und Heinrich konnten sich
anfangs über das Gebiet ihres verstorbenen Oheims,nicht einigen. Albert
und Heinrich meinten, Gerhard sei durch das Herzogthum Schleswig reich¬
lich genug versorgt und könnte ihnen die Erbschaft gern ganz zukommen
lasten. Wolle er aber in Holstein mit erben, so verlangten sie auch ihren
Antheil an Schleswig.

Befreundete Fürsten und Herren, wie Albrecht, der vormalige König
von Schweden, Adolf, Graf zu Schauenburg, die Herzöge zu Lüneburg und
Sachsen suchten zu Oldesloe die streitenden Brüder zu vergleichen, mußten
aber auseinander gehen, ohne etwas auszurichten.

Der holsteinische Adel befürchtete, daß der Zwist in eine Fehde aus-
art.e und berathschlagte sich ebenfalls in öfters angestellten Versammlungen.

Endlich wurde eine Zusammenkunft auf der Ebene zu Bornhöved ge¬
halten, und hier verglich man sich am Johannistage 1397 auf folgende Be¬
dingungen: Ganz Holstein wurde in drei Theile getheilt, von welchen
jeder der Brüder einen erhielt. Ihre Gerechtsame in Hamburg, 'Lübeck
und Eutin blieben ungetheilt. Der Adel und seine Güter in Holltein
und Schleswig sollten ebenfalls ungetheilt bleiben und allen drei Herren
huldig.en.

Heinrich blieb aber nicht lange ein weltlicher Herr; zum Bischof in
Osnabrück erwählt, überließ er 1402 die Regierung seines Drittheils seinen
Brüdern.

Alberts Schwiegervater, Erich von Sachsen, war, man weiß
nicht worüber, mit den Dithmarschern in Streit gerathen. Zu einer Zeit,
als Albert eben abwesend war, zog er durch dessen Gebiet, überfiel seine
Feinde und kehrte mit Gefangenen und großer Beute zurück.

Die Dithmarscher glaubten, daß Graf Albert an dem Unternehmen
Theil gehabt oder wenigstens seinem Schwiegervater den Durchzug durch


